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Bauwirtschaft: Langfristige Sicherung 
Regierungschef Dr. W. Kieber: Kontinuierliches Fortschreiten der Investitionsquoten 

Seit den ersten rezessiven Anzei­
chen in der Wirtschaft sind die 
Diskussionen um das Baugewerbe 
nicht mehr verstummt. Zusätzlichen 
Gesprächsstoff lieferte dazu die von 
der «Vaterländischen Union» im 
Landtag eingebrachte Motion, deren 
grundsätzliche Absicht die Vorlage 
eines zusätzlichen Investitionsbud-
gets darstellt. Zwischen der Re­
gierung und der Gewerbegenos­
senschaft hat bereits ein Gespräch 
stattgefunden, um — wie die Motion 
forderte — zu prüfen, ob das bud-
getierte Investitionsvolumen den 
«konjunkturpolitischen Erfordernis­
sen der Bauwirtschaft» genüge. 
Diese Frage stand auch beim Presse­
gespräch vom Dienstag im Raum. 

W i e  Regierungschef Dr. W a l t e r  
Kieber ausführte, hät ten sich die  
Gesprächspartner  der  Gewerbege­
nossenschaft  in  de r  Abschätzung 
der  tatsächlichen Situation sehr  rea­
listisch gezeigt. Das Investitionsvo­
lumen für das J a h r  1977 stelle für 
die v o m  wirtschaftlichen Rückgang 
betroffene Branche nur  ein kurz­
fristiges Problem dar. Ueberdies 
könne festgestellt werden, dass  
noch nicht alle Betriebe unter  
Engpässen in de r  Ausnützung ihrer  
Kapazitäten zu leiden hätten.  Die 
Struktur  der  Unternehmen sowie die 
Quali tät  ihrer Erzeugnisse würden  
wesentl ich dazu beitragen, wie weit  
die rezessiven Kräfte an Wirksam­
keit  gewännen.  

Langfristige Sicherung 
der Arbeitsplätze 
Für die liechtensteinische Bauwirt­
schaft, so bemerkte  Regierungschef 
Kieber, stelle im Hinblick auf das  
Auftragsvolumen das  kontinuierli­
che Fortschreiten de r  Investitions­
quoten das  eigentliche Problem dar.  
Als Zielsetzung für die  inländische 
Baubranche nannte  Dr. Kieber — 
wie bereits  anlässlich des letzten 
Pressegesprächs — die Erhaltung 
einer  d e r  Grösse d e s  Landes ange-
passten, leistungsfähigen Bauwirt­
schaft in Verbindung mit de r  lang­
fristigen Sicherung d e r  Arbeitsplät­
ze. Die Investitionspolitik d e r  öf­
fentlichen Hand müsse sich vorwie­
gend an  dieser Ueberlegung orien­
tieren. 

Gemeinden gehören dazu 
Mit Nachdruck stellte Regierungs­
chef Dr. Wa l t e r  Kieber  in diesem 
Zusammenhang fest, dass die  
Gemeinden ebenfalls zur «öffentli­
chen Hand» gehörten.  Die kommu­
nalen Investitionsbudge'ts übten 
deshalb nicht, wie  fälschlicherweise 
in d e r  Oeffentlichkeit verbrei te t  
worden sei, eine Lückenbüsserfunk-
tion aus. Vielmehr sei das System 
des Finanzausgleichs darauf ange­
legt, den  Gemeinden Mittel in die  
Hand zu geben, dami t  diese in ihrem 
Bereich d ie  notwendigen Investi­
tionen tät igen könnten.  In d e r  öf­
fentlichen Investit ionspolitik treffe 
die Gemeinden deshalb  im gleichen 

Frühjahrs-
Konferenz 
Telefondirektoren 
tagen in Vaduz 
Gestern Mittwoch fand in 
Vaduz die Frühjahrstagung 
der Direktoren aus  den 17 
schweizerischen Telefonkrei­
sen statt. An der Arbeitsta­
gung, die zum ersten Mal in 
Liechtenstein durchgeführt 
wurde, nahmen neben den 
leitenden Beamten d e s  Fern­
meldedienstes und der 
schweizerischen PTT-Betrie-
be  auch Direktor Delaloye, 
der den Vorsitz führte und 
Generaldirektor Fritz Locher 
vom Telefon- und Fernmelde­
departement in Bern teil. Zur 
Sprache kamen hauptsäch­
lich Fernmeldeprobleme von 
gesamtschweizerischer Be­
deutung. Aus Anlass dieser 
Arbeitskonferenz gab die 
Fürstliche Regierung gestern 
abend im Hotel Schlössle ein 
Essen, an dem Regierungs­
chef Dr. Walter Kieber die 
Gäste aus  der Schweiz be-
grüsste. Am Abendessen der 
Regierung nahm auch Vize­
regierungschef Hans Brun­
hart als zuständiger Ressort­
leiter teil. Die Frühjahrskon­
ferenz der Telefon-Direkto­
ren geht heute Donnerstag­
vormittag mit einem Empfang 
auf Schloss Vaduz zu Ende. 

Masse Verantwor tung wie den 
Staat .  

Weitere Kontakte 
Allerdings habe sich im Verlaufe 
de r  Besprechung mit d e r  Gewerbe­
genossenschaft gezeigt, so sagte  Re­
gierungschef Kieber, dass das Bau­
gewerbe ehe r  an  staat l ichen als an 
kommunalen Aufträgen interessiert  
sei. Der Grund dafür  liege einmal 
darin, dass die Abwicklung der  not­
wendigen administrat iven Ge­
schäfte mit  dem Land einfacher 
seien-, zum anderen,  weil die  
Gemeinden bisher  n u r  einen Teil 

d e r  geplanten Projekte realisiert  
hä t ten .  

Bevor sich die Regierung zu 
e inem zweiten Gespräch mit  de r  Ge­
werbegenossenschaft  treffe, würden  
vorgängig Besprechungen mit  den  
Gemeinden stattfinden, um abzuklä­
ren, wie weit der  Planungsfort­
schr i t t  gediehen sei, u n d  wie  wei t  
e ine  Realisierung der geplanten Ob­
jek te  in Frage komme. 

In bezug auf die Frage, ob  die  
Regierung ein zusätzliches Investi­
t ionsbudget  vorlegen werde,  meinte  
Regierungschef Kieber, nach  dem 
jetzigen Stand der Dinge sei ein 

Mit dem Finanzausgleich werden den 
Gemeinden Mittel in die Hand gege­
ben, damit diese ihre Investitionen 
tätigen können: Tiefbaustelle in Trie-
sen. (Bild: X. Jehle) 

zusätzliches staatliches Investitions­
volumen nicht notwendig. Er wies  
in diesem Zusammenhang auch auf 
d ie  Bedeutung der  pr ivaten Wohn­
bautät igkeit  hin, die sich als ein 
stabilisierendes Element erwiesen 
habe, nicht zuletzt ausgelöst  durch 
staatl iche Beiträge im Rahmen des  
Eigenheim-Förderungsgesetzes.  

FBP-Mauren: 
Stammtischrunde 
im' «Rössli» 
Am kommenden Sonntag 
nach dem Hauptgottesdienst 
wird die monatliche Stamm­
tischrunde im Gasthof «Röss­
li» in Mauren fortgesetzt. Zur 
Diskussion aktueller gemein­
de- und landespolitischen 
Fragen sind alle Freunde der 
Partei recht herzlich einge­
laden. 

Kennen sie 
Esslingen ? 
Esslingen, eine aufstrebende 
Industriestadt mit einer gros­
sen Tradition im Herzen von 
Württemberg gelegen, ist am 
kommenden Samstag Schau­
platz des  UEFA-Qualifika­
tionsspiels der Fussballju­
nioren von Deutschland und 
Liechtenstein. Aus diesem 
Grunde haben wir einiges In­
teressantes über die Stadt 
und über das Spiel aufge­
zeichnet. Mehr auf Seite 11 
der heutigen Ausgabe. 

Gespräch im Vordergrund 
Neues Treffen zwischen Regierung und Presse 

VPB-Sparkontenkette 
für den 

zinsbewussten Sparer 

Mit dem zweiten «Pressegespräch» 
dieses Jahres setzte die Regierung 
am Dienstag die von Regierungschef 
Dr. Walter Kieber kurz nach Amts­
antritt ins Leben gerufene, monat­
liche Gesprächsrunde mit Vertre­
tern der liechtensteinischen Zei­
tungen am Dienstag im Restaurant 
Linde (Vaduz) fort. Erstmals über­
wiegte nicht der Informationsaus­
tausch, sondern das Gespräch über 
allgemeine Fragen des Pressewe­
sens in Liechtenstein. 

So nahm beispielsweise Regie­
rungschef Dr. Kieber d ie  Gelegen­
hei t  wahr,  u m  selbst  e inige krit ische 
Bemerkungen a m  Stil bestimmter 
Beiträge de r  letzten W o c h e n  anzu­
bringen. Liechtenstein w ä r e  nach  
Ansicht  des  Regierungschefs ein 
glückliches Land, w e n n  es  ke ine  an­
deren  Probleme hätte, als die  vom 
«Volksblatt» aufgegriffene Frage 
de r  Beleuchtung des Treppenhauses  
im Regierungsgebäude, d ie  d a n n  
vom «Vaterland» zum Anlass für 
eine heftige Polemik genommen 
wurde.  

Im Gegenzug stand auch  d ie  uner­
war te t  (und unserer  Meinung  nach) 

ungerechtfertigt  heftige Reaktion 
von Vizeregierungschef Hans  Brun­
har t  auf eine Volksblatt-Serie über 
die liechtensteinische Energiepolitik 
zur Debatte, Obwohl d e r  Vizere­
gierungschef auf die in unseren 
Energie-Beiträgen zur Diskussion 
gestell ten Fragen nicht  konkre t  
Stellung beziehen konnte, hiel t  e r  
a n  se iner  im «Vaterland» publizier­
ten Meinung fest, dass es  sich hier  
vor  allem u m  eine «böswillige Un­
terstellung» und um e ine  Infrage­
stellung seiner «persönlichen Inte­
grität» gehandelt  habe. W i r  werden  
uns zu dieser  Angelegenhei t  noch  
gesonder t  äussern. 

Verschiedene Themenbereiche 
Obwohl die Grundsatzdiskussion 
zwischen den Regierungsmitglie­
de rn  und  den Vertretern d e r  Presse 
einen verhältnismässig brei ten 
Raum einnahm, wurden doch  noch 
verschiedene Themenkreise aus  
dem politischen All tag ange­
sprochen. Zur Sprache kamen  
Fragen um die TV-Gemeinschafts-
antenne, um das Verkehrsgesetz ,  
das Schulwesen, den Jugendschutz  
usw. W i r  werden auf d ie  einzelnen 

Bereiche, soweit  s ich aus d e m  
Pressegespräch neue Informationen 
ergeben haben, ebenfalls noch zu­
rückkommen.  

Dreischwestern-Seilbahn 
Nachdem die Regierungsvertreter  
schon bei früheren Pressegesprä­
chen über  den Stand des  Bewilli­
gungsverfahrens betreffend Drei­
schwestern-Luftseilbahn Aufschluss 
gegeben  haben, kam auch am Diens­
tag die Seilbahn zur  Sprache. Re­
gierungschef Dr. Kieber  g a b  
bekannt ,  dass  das  Bauamt als zu­
s tändige Baubehörde im J a n u a r  die­
ses J ah re s  nach Durchführung eines  
längeren Prüfungsverfahrens d i e  
Baubewilligung erteilt  habe.  

Die Baubewilligung ers t reckt  s ich  
auf  die  technische Seite betreffend 
den  Bau der  Tal- und Bergstation, 
de r  übrigen Bahnanlagen und d e s  
Bergrestaurants. Allerdings ist d ie  
Bewilligung mit  einer  Reihe v o n  
Auflagen im Bereich des  Rüfebaues, 
des  Forstwesens, de r  Feuerpolizei 
und des  Umweltschutzes versehen.  
Aus  diesem Grund kann mit dem 
Bau " selbst noch nicht begonnen 
werden.  

Dancing-Diskothek Mühleholz 
Ueber unsere Anfrage über  den 
Stand des  Bewilligungsverfahrens 
für e ine  Dacing-Diskothek im Müh­
leholz g a b  Vizeregierungschef Brun­
hart die Auskunft, dass  im No­
vember des vergangenen Jahres  den 
Gesuchstellern die Zusicherung de r  
Gewerbebewill igung v o n  der Re­
gierung erteilt  worden sei. Regie­
rungschef Dr. Kieber ergänzte  diese 
Ausführungen dahingehend, dass  
die Regierung die Angelegenhei t  
sorgfältig geprüft habe u n d  der  Er­
teilung der  Bewilligung keine  ob­
jek t iven  Gründe entgegenstanden 
haben. Die Regierung habe  nach  Ge­
setz und  Recht zu handeln und dürfe 
Bürgern, die  die gesetzlichen Vor­
aussetzungen erfüllen u n d  sich e ine  
Existenz aufbauen wollen, nicht im 
W e g e  s tehen.  

Schöner 
wohnen 
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